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Bon den Drehlingen.

$. 161. Daß Dreblinge aus zwei Scheiben beftehen, ziWis«
fehen welche eylinderifche Stöde eingefeßt werben, ift bereits in
der Einleitung $. 62. angegeben worden. Diefe Scheiben wer-
den, wie bei den andern Rädern, aus einzelnen Teilen (Zelgen)
doppelt zufammengefegt, und zwar in der Art, daß eine jede
Scheibe mindeftens vier folher Felgen erhält. Die hintere Seite
der Felgen Yäßt man gerade, fo daß in der Mitte immer ein
Ahterk gebildet wird (Fig. 77.). Die Scheiben werden gemöhn-
ih 3 bis 33 Zoll ftark gefertigt, fo daß hierzu 14 6i8 133Öllige
Bohlen nöthig find. Was die Stärke der Stöde betrifft, fo
nimmt man, wie bereitS im $. 159. erwähnt, # der Theilung
und verwendet bie übrigen 3 auf die Stärfe des Rammfopfe.
Die Löcher zu den Stöden erhalten eine mit den Yeßtern gleiche
Stärfe und werden in ben Scheiben durhbohrt k (Fig. 214.).
Damit fi aber die Stöde in den Scheiben nicht drehen Fönnen,
madht man fie an dem einen Ende a (Fig. 215.) vieredfig und
giebt der Dreblingsfcpeibe für Diefen Theil ein vierediges Loc 1
(89. 215.). Mit den Zapfen und Löchern wird in beiden Schei-
ben gewechfelt, damit nicht die eine mehr als die andere Teide,
Dabei gehen die vieredigen Zapfen nicht wie die runden dur)
die ganze Scheibe, fondern fie erhalten wenigftens 1 Zoll Brüftung
b (Fig. 216.). Denn ließe man bie viererfigen Löcher durchgehen,
fo würden die Zapfen fehr leicht abbrechen; auch würden die Hei-
nen Spalten und Riffe, welde die Stöde durd; das Austroefnen
oft erhalten, ganz foribrecdhen, was bei der erfien Methode we-
nigftens fo Teicht nicht gefchehen fann. Es Fünnen jedoch öfters
Umftände obwalten, daß man die Stöde nur von der einen
Seite einfcpieben fann, fo daß die Löcher in der einen Scheibe
alle rund, in der andern aber viererfig werben müffen, was
auch, ohne einen Nachtheil zu befürchten, gefchehen fan. Kerner
werden bie Stöde noch wie bie Kämme verbohrt und mit einem
hölzernen Nagel a (Fig. 215.) von der innern Seite der Scheibe
befeftigt. Au) Hier fommt auf jeden Stoß ein Stod zu flehen
und zwifchen diefe die Nägel.

$. 162. Die Arme legt man auf die gewöhnliche Art,
ganz fo wie dies bei den Kammrädern gezeigt worben ift, ein;
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fie greifen etwas in die Felgen (ig. 217.), und der Hängenagel
ober ber Bolzen b (Fig. 215.), der durch den Arm mit dem
Kranze feft verbunden wird, geht gleich durch die hintere Felge
(ig. 218.).. 8 if zwertmäßig, den Arm, wie Fig. 217. zeigt,
etwas fchräg anzubringen, damit er bei dem Stoße vorbeigeht;
man Fann ihn dann, der größeren Feftigfeit wegen, no einen
zweiten Hängenagel geben. Beffer jedoch ift e8 immer, wenn
man bie Arme gerade in die Mitte Yegt (Fig. 218.); in diefem
Falle Fann man fie durd) beide Felgen führen. und ihnen badurd)
eine größere Feftigfeit geben. Ueberhaupt fann man die Arme
legen wie. man will, wenn man fie nur fo legt, daß jedesmal
ein Arm zwifchen zwei Stüde zu Liegen fommt. In NRückficht
auf die Dauer ift e8 ganz gleichgültig, ob man die Arme inner
halb oder außerhalb anbringt, fo daß man fih hier nur nad
örtlichen Umftänden zu vichten hat (Fig. 219.).

Die Arme werden 3 bis 34 Zoll ftarf und 4 bis 5 Zoll
breit gemacht, und es ift gut, wenn man diejenigen Felgen, in
welche die Arme eingelegt werden, 4 bis 4 Zoll ftärfer als die
andern nimmt. Die Scheiben und Arme der Dreblinge mat
man entweder von Eichen- oder Kiehnholz. Das erftere verdient
aud hier den Vorzug.

$: 163. Oft bringt man aud ziwifchen den Scheiben no
fogenannte Steifen c (Fig. 216.) an, damit fich diefe nicht fo
leicht auseinander geben oder zufammendrüsen fönnen. Spldhe
Steifen erhält ein Drebling, je nachdem er Fein oder groß ift,
vier, at und aud) noch mehrere. Die Steifen erhalten dann
entweder Zapfen, wie in Fig. 216.), oder man durchbohrt fie
und zieht dann Bolzen dur (Fig. 220.).

$. 164. Wenn Fig. 216. ein Stirnrad ift und in einen
Drebling greift, fo muß Testerer im Lihten fo weit fein, daß
das Stirnrad bequem eingreifen Fann und auch) die Basfen der
Arme darin Plas haben. Betrüge 3. B. die lichte Stärfe des
Stirnrades 10 Zoll, die Stärke jever Bade 3 Zoll, der Spiel-
taum auf jeder Seite 2 Zoll, fo muß der Drehling im Lichten
20 ZoU weit fein, und die Stöde müffen, wenn die Stärfe der
Sheiben wie gemwöhntih zu 3 30 angenommen wird, minde-
ftens 26 300 lang werben. "Die Stöde werben, wie ftarf man
fie auch) mat, doc immer fehr fchnell abgenust, und zwar nur
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in der Mitte an den Stellen, wo der Kamm des Stirnrades
eingreift; fie find daher dem Zerbrechen um fo mehr unterwor-
fen, je Tänger fie find. Aug diefem Grunde giebt man den
Dreblingen eine folde Einrichtung, daß die Stöde mit den
Scheiben außerhalb bündig ftehen (Fig. 78.). Die Stöde er:
halten zu diefem Behufe an beiden Enden b einen vieredigen
Zapfen, und nachdem fie in bie Scheiben eingefest find, wird
ein eiferner Ring ce um die ganze Drehlingfcheibe gelegt.

Solde Drehlinge haben zweierlei Bortheiler einmal erfor
dern fie Feinere Scheiben, und dann Fünnen fie, weil das Stirn-
rad mit feinen Armen nicht zwifchen Die Scheiben tritt, um vie-
Yes fchmäler fein. Ein Drehling diefer Art, von 4 Zoll KRamıns
fopfsbreite und 1 Zoll Spielraum auf jeder Seite, erfordert nur
6 Zoll im Vichten, fo daß bie Störe nicht über 12 bis 14 Zoll
Yang fein dürfen; fie find daher weniger zerbrechlich, was man
füglich als einen dritten Vortheil anfehen Fann.

$. 165. Man pflegt au, wenn Die Dreblinge mit eifer-
nen Bändern gebunden find, die Arme ganz fortzulaffen und fie
unmittelbar auf die Welle zu befeftigen. Die Welle wird zu
diefem Behufe entweder achtedig gearbeitet, wie die Deffnung
des Drehlings (Fig. 221.), oder man fehneidet »Die Eden ber
binteren Felgen fort, wie Fig. 222. zeigt, und man giebt der
Welle dann eine vieredige Form. Man fertigt Dreblinge, bie
ohne Arme auf die Welle 'gefeilt werben, au) aus einfachen
Felgen a (Fig. 223.), welche aber nicht, wie die früheren, ftumpf
zufammengeftoßen, wohl aber in den Eden übereinander geblat-
tet, genagelt und außerdem noch mit eifernen Schienen verfehen
werden (Fig. 222.). Bei der Eintheilung der Felgen hat man
befonders Darauf Rückficht zu nehmen, daß auf jeden Stoß ein
Stod trifft (Fig. 221), indem fonft fehr leicht Stöde ausfprin-
gen Fönnen.

$. 166. Was den Halbmefler des Theilriffes betrifft, fo
wird bdiefer ganz fo wie bei den Stirn= und Rammrädern, ent
weder mit Hülfe des archimedifchen Sabes 7:22, oder burd)
Kunftgriffe des praftifchen Verfahrens gefunden. Sollte 4. B.
ein Drehling von 36 Stöden gefertigt werben, fo trägt ber
praftifhe Mühlenbauer die Theilung fo oft auf feinen Radezivfel
ab, als der vierte Theil der Zahl der Stöde beträgt, hier alfo
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9 mal. Diefe 9 gleiche Theile theilt er in 11 gleiche Theife
und nimmt 7 biefer Theile, welche ihm ben Halbmeffer des in
Nede ftehenden Drehlings geben ($. 143.). Hierbei fommt aber
nod) ein anderer Umftand zur Sprache, den wir bereits $. 158.
vorläufig Tennen gelernt haben. Wie in diefem $. gezeigt wor-
ben ift, wird bie Tpeilung nad der äußeren Peripherie des
Kranzes fo genommen (Fig. 210.), daß, wenn diefe vier Zoll
betrüge, mn biefe 4 Zoll wären. Da nın aber alle Seiten-
flähen der Kämme nad dem Mittelpunfte a (Fig. 204.) des
Rades Taufen, fo ift e8 einleuchtend, daß in jedem Punfte der
Kammfopfslänge die Theilung immer größer werden muß; alfo
au da, wo das Rad in den Drehling greift, und aus diefem
Grunde muß aud ber Drehling eine größere Theilung haben,
ald das Stirnrad auf der Peripherie hat (f. $. 158). Diefen
Unterfchieb dev Theilfreife nennt man den Ausfchritt, und bie
Kunft, diefen zu fuchen, den Ausfhritt fuhen. Wie man
aber biefen fuchen müffe, darüber find die Mühlenbauer nicht
einig. Einige fuchen ihn auf der Seite des Kammes, andere
in ber Mitte feiner Länge, und no andere auf einem Drittheil
von ber Spige. Alle begehen aber Fehler, je nachdem fie diefe
ober jene Negel befolgen, und es muß daher ermittelt werben,
wo eigentlich der Ausfchritt zu fuchen fet.

$- 167. Weil nämlidh nad Fig. 209. und $. 158. der
Kamm fo tief in den Drebfing eingreifen muß, ald der Durd)-
meffer des Stodes ftark ift, fo ift augenfcheinlich diejenige Peri-
pherie für die Theilung des Stirnrades, welde den Theilrif
des Dreblings berührt und dur) den Mittelpunft der Stöde
geht. Man fieht alio hier, daß der Ausfchritt weder auf der
Kammfpise, nad in der Mitte oder ein Drittheil der Kamm:
böhe entfernt, Liegt, fonbern bag er von der Stärfe der Stöde
abhängt.

$. 168. Man hat eine Regel, Die den richtigen Ausfchritt
ziemlich gut angiebt. Jft nämlich in ab (Fig. 224.) die Thei-
lung, welde übrigens größer oder. Fleiner fein fan, gegeben,
jo fommt e8 auf die Anzahl der Kämme an. Betrüge diefe 3.
D. 60, fo theilt man die Theilung in fo viel gleiche Theile,
ald das Rad Kämme im Viertel hat, für den vorliegenden Fall
alfo in 15. Zu biefen 15 gleichen Theilen feßt man nun einen
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forhen Theil ac zu, fo hat man 16 folder Theile, und eben
biefe 16 gleiche Theile cb geben den richtigen Ausfchritt; und
fomit ift Die vergrößerte Theilung für den Drebling ermittelt,
aus der man, nach dem Kunftgriff des praftifchen Verfahrens,
den Halbmefler des Theifriffes finden Fann.

$. 169. Soll umgefehrt zur einem vorhandenen Drehlinge
ein Stirnrad gebaut werben, fo muß man die verfleinerte Thei-
lung des Stirnrades finden, nder nad) dem Kunftausdrude ben
Einfcritt fuchen. Wird nun der vorige Fall (Fig. 224.), wo
ein Rad von 60 Kämmen angenommen wınde, beibehalten, fo
muß man zu dem Ende ne Theilung des Dreblings in 16
gleiche Theile theilen und 7; davon wegnehmen; die übrigen
15 gleihe Theile ab geben: bi die Theilung für das zu er-
bauende Stirnrad.

$. 170. Nad) einer befferen Methode findet man den Aug-
fhnitt auf folgende Weife: Man ziehe eine Linie ab (Fig. 223.)
und made ac gleid) dem Halbmeffer des Stirnrades. Aug €
trage man 3 der Theilung als der Kammfopflänge nad) d, und
errichte aus. e und d die fenfrechten Linien cf und de; dann
made man cf der Theilung des Stirnrades gleich und ziehe
bie Linie fh, fo ift dg die Theilung des Drehfings oder der
Ausihnitt. Man fieht hier fehr Leicht, daß, wenn man af zieht
und über g nad) k verlängert, fo fehneidet e8 die Linie dg in g,
und gerade biefer Durchfchnittspunft ift der richtige Ausfehnitt.

$. 171. €8 ift jebody überflüffig, den Ausfchnitt zu fuchen,
wenn man beiim Baue eines Nades Folgendes beobachtet: Sft
3 B. BO (dig. 226.) der Halbmeffer des Nades, fo befchreibe
man auf BC aus dem Punkte C mit 2 der Theilung einen
Kreis und fehe Diefen als ven Durhfenitt eines Drehlings-
ftoddes an. Dann trage man von deffen äußerer Peripherie f
3 ber Theilung, d.h. das gewöhnliche Man für die Kamm
fopfslänge, in ber Nichtung des Halbmefferd BC nad) innen;
fo giebt der Punkt i, wenn il gleich der Theilung ift, die äu-
fere Peripherie des Nades, deren Berfleinerung demnac, Yebig-
lid von der Stocftärfe und der Kammfopfslänge abhängt.

Bei diefem Verfahren fann man dem Dreblinge diefelbe
Theilung geben; der Theilriß des Stirnrades wird ben des
Drehlings berühren, und hieraus erfennt man die NRichtigfeit
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de8 Verfahrend. Die Erfahrung hat gezeigt, daß Mädermerfe,
welche auf diefe Weife conftruirt wurden, einen ungleich beffern
Gang hatten ald andere, weshalb man diefelbe auch allgemein
annehmen foltte.

$. 172. Die Anfertigung der Drehlinge gefchieht, wie bei
den vorigen Nädern, auf dem Aadeftuhle (Fig. 214.), und das
Derfahren beitm Zufammenfegen der Felgen, bei’'m Eintheifen
und Aufreißen der Stöde, fowie das Bohren der Löcher ift ganz
demjenigen gleich zu achten, welces bei'm Bau der Kammräder
gezeigt wurde, weshalb hier ebenfalls auf $. 146. hingemiefen
wird.

Hat man eine Scheibe (Fig. 214.) zufammengelegt und fie
glatt abgehobelt, fo wird der Theilriß ab gezogen und auf die-
fen die Anzahl der Stöde aufgetheitt cec u. fi w., wobei aber
nodmald bemerkt wird, daß auf jeden Stoß ein Stord treffen
muß. Dann theilt man die Theilung in zwei gleiche Theile
und nimmt einen berfeiben zur Stärfe des Stodes ($. 146.)
und zeichnet mit dem Handzirkel aus den Theilungspunften c
bie Stöde auf. Diejenigen Stöde, deren Löcher vieredig wer-
den müffen, zeichnet man in die bereits bemerften Kreisfinien
auf, indem man mittelft des Radezirfels die Linien de de
fowie die Linien fg und hi zieht. Die auf diefe Art aufges
zeichneten Löcher werben nun ausgearbeitet, indem man die runs
den mit einem hierzu paflenden Bohrer bohrt, die eigen aber
nad) den Linien de ausftemmt. &s ift auch) gut, wenn man Ießtere
zuvor mit einem fchwächeren Bohrer, der die Wände der Löcher
nicht angreift, zuerft burhbohrt und Hierauf das übrige Holz
mit dem Meiffel fortnimmt. Da die Löcher in den Skheiben
wechfelweife rund und vieredfig gemacht werben, fo hat man bei
der Anfertigung der zweiten Scheibe ganz befonders darauf Rüd-
fiht zu nehmen, daß nicht ein Stor zwei runde und der andere
zwei erige Löcher befomme.

$. 173. Sollen die Drehlinge mit eifernen Ringen ger
bunden und die Stöde mittelft diefen in den Scheiben befeftigt
werben (Fig. 78. u. 221.), fo werden Ießtere fo groß gemadıt,
daß die Äußere Kante des Ninges mit der Kante der Stöde
bündig if. Man muß alfo, um den äußeren Durchmefier des
Ringes zu finden, Die Stärfe ber Stöde ober die halbe Theilung
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zum Durchmeffer des Theilriffes adbiven; will man dagegen den
Durcmefler der Scheibe finden, fo hat man die doppelte Stärfe
von dem Durchmeffer des Ringes zu fubtrabiren.

Da bier außerhalb des Theilriffes Feine Nägel Tommen
fönnen, fo müflen beide Reihen Nägel innerhalb des Theifriffes
fallen. Im Uebrigen fommen auch hier zwifchen je zwei Stöde
zwei Paar Nägel ff.

Was die Eintheilung ber Stöcke betrifft, fo wird hier ganz
fo verfahren, wie wir im vorigen $. gezeigt haben. Hat man
nämlich den Theitrig ab (Fig. 227.) gezogen, fo werden die
Stöde cc darauf aufgetragen und die Zapfenlöcher in biefelben
gezeichnet, indem man wieder mit dem Nadezirfel die Linie dd
und auf diefe die Linie ee zieht, und zwar muß dies auf bei-
den Seiten der Scheibe gefchehen, indem man bie Theilungs-
punfte von der erften auf die andere Seite transportirt, umd
dann wie auf ber erfien Seite verfährt. Hat man auf diefe
Weife die Zapfen aufgezeichnet, fo wird mit einer Spannfäge
nad) den Linien ee eingefchnitten und das Holz herausgeftemmt.
Auf diefe Weife arbeitet man beide Scheiben aus, und wenn
nocd) die Ninge aufgetrieben find, fo ift e8 einleuchtend, daß die
Zapfenlöcher dadurch begrenzt find. — Die Arme werden wieder
wie bei den vorigen eingelegt ($. 162.), und der Drehling ift
fo weit fertig, daß Die Stöde eingelegt werben Fünnen.

Eonftruetion Der Getriebe.

$. 174. Nady $. 63. und Fig. 79. beftehen die Getriebe
aus zwei Scheiben aa, ziwifchen welche Stöde eingefest werben,
weshalb die Scheiben mit eifernen Ringen gebunden werben.
Da die Getriebe nur fehr Klein find, fo Teilt man fie aud) nur
auf fehrwache eiferne Spindeln (Fig. 68. Thl. 1), und e8 hat ein
folhes Getriebe fehr oft nur S—9 Zoll im Durchmeffer. Die
Scheiben der Getriebe werden gemöhnlih 21 bis 3 ol ftarf
gemacht, die Ninge dagegen Fönnen 4 Zoll fchmäler und 1 big
3 300 flark fein. Wenn ber Ning fihmäler als die Scheibe
flark ift, fo wird Ießtere, nachdem fie bereits ausgearbeitet und
in den Ring getrieben ift, nach Fig. 228. abgearbeitet.

Zu den Getriebfpeiben nimmt man in der Negel Birfen-
oder Büchenholz. Eichenholz wird zu diefem Zmede nicht gern
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